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Einleitung

Schuld ist ein Grundphänomen menschlicher Existenz, das Schuld-
thema durchzieht das menschliche Leben, es ist unerschöpflich und 
findet sich überall in Mythologie, Kunst und Dichtung sowie im Alltag. 
Insofern ist jeder Mensch sein eigener Experte auf diesem Gebiet, jeder 
hat seine  persönliche Auffassung, was Schuld bedeutet und von wann 
an sie beginnt. Auch Schuldgefühl ist ein ubiquitäres Phänomen, unent-
behrlich für die Re gulation menschlichen Zusammenlebens, bei jeder 
psychischen Stö rung ins Pathologische gesteigert anzutreffen. 
Die Domäne der Psy cho ana lyse ist das Intra psy chi sche, die Dyna mik 
der inne ren Instan zen; im Zusam men hang mit dem Schulderleben 
eines Men schen geht es der Psy cho ana lyse um die Ein wir kun gen des 
Über-Ich auf das Ich, die sich als Schuldgefühl bemerkbar machen. Es 
wird sich hier in der Regel um ein irra tio na les, unrea li sti sches oder neu-
ro ti sches Schuld ge fühl han deln, eher ver bor ge nen Wün schen und ins-
be son dere laten ten Aggres sio nen ent sprun gen. Aber auch reale Taten, 
die ein Böses, eine tat säch li che Ver let zung bewir ken, hin ter las sen ein 
Schuld ge fühl, des sen Qua li tät jedoch von erste rem unter schied lich ist, 
da das Bewusst sein einer schuld haf ten Hand lung mit ihm ver bun den 
ist. Freud (1930a, S. 491) zufolge sollte die ses letz tere Schuld ge fühl 
gar nicht Gegen stand der Psy cho ana lyse sein, da es sich ja um eine 
Reak tion auf ein rea les zwi schen mensch li ches Gesche hen han delt; ihn 
inter es sierte viel mehr, was in der Psy che des Indi vi du ums vor sich 
geht: »Die Psy cho ana lyse tut also recht daran, den Fall des Schuld ge-
fühls aus Reue von die sen Erör te run gen aus zu schlie ßen, so häu fig er 
auch vor kommt und so groß seine prak ti sche Bedeu tung auch ist.« Ich 
plä diere für eine strenge begriff li che Tren nung von unrea li sti schem 
Schuld ge fühl und Schuld be wusst sein, das heißt Aner ken nung einer 
rea len Schuld, auf die der Affekt der Reue fol gen kann.

Längst aber hat sich die Psy cho ana lyse fort be wegt von einer »Ein-
Per so nen-Psy cho lo gie«, wie Balint (1969) es aus drückte, in der die 
den ein zel nen umge ben den Men schen besten falls Objekte der Libido 
sind, nicht aber als interagierende, han delnde Per so nen in Erschei nung 
tre ten, hin zu einer »Zwei- und Mehr-Per so nen-Psy cho lo gie«; Ver hal-
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ten, Gestal tung von Bezie hun gen, even tu elle patho lo gi sche Sym pto-
ma tik hän gen sowohl ab von den rea len Erfah run gen in Bezie hun gen 
der Ver gan gen heit als auch von dem, was das »Ich dar aus gemacht 
hat« (A. Freud 1976) und was aus Anla gen (im Sinne von Ent wick-
lungs po ten zial) und affek ti ven Bedürf nis sen sowie Impul sen (Triebe) 
ent stan den ist. Wenn sich aber der Gegen stand der Psy cho ana lyse von 
den aus schließ lich inne ren Pro zes sen hin zu den Objekt be zie hun gen 
(der Ver gan gen heit und Gegen wart) und beson ders ihren intrapsychi-
schen Nie der schlä gen (Objekt bil dern, Objekt re prä sen tan zen) ver la gert 
hat, kann sie das Han deln der Men schen unter ein an der nicht ver leug-
nen. Dann darf sie nicht bei der Beschäf ti gung mit den auf grund von 
innerpsychischen Kon flik ten ent stan de nen Schuld ge füh len ste hen blei-
ben, son dern muss sich auch der durch kon kre tes Han deln ande ren oder 
sich selbst gegen über ent stan de nen rea len Schuld anneh men. Denn 
nicht nur unrea li sti sche Schuld ge fühle, auch schuld hafte reale Grenz-
ver let zun gen wer den von unbe wuss ten Moti ven und Triebschicksalen 
mit be stimmt, also von urei ge nen Berei chen der Psy cho ana lyse. Wenn 
sich auch Schuld im äuße ren zwi schen mensch li chen, Schuld ge fühl 
dage gen im intrapsychischen Bereich ereig net, so sind sie doch mit ein-
an der ver wo ben, wie Haynal (1989, S. 326) es aus drückt, aller dings 
auf das Dop pelte von Traumatisierung (ent spricht Schuld) und Phan-
ta sie (ent spricht Schuld ge fühl) bezo gen: »Die Ver bin dung zwi schen 
äuße rer und inne rer Wirk lich keit, dem Ereig nis und sei nem Ein fluß 
auf die innere Welt des Men schen [ist] ein schwie ri ges und kom ple xes 
Pro blem.«

Dar über hin aus betrifft die Aner ken nung rea ler äuße rer Ein flüsse 
und damit die einer Ver ant wor tungs- oder Schulddimension auch die 
the ra peu ti sche Bezie hung. Diese kann heute nicht mehr als von »Indif-
fe renz« (Freud 1915a) oder Neu tra li tät bestimmt ange se hen wer den, 
der Anteil des Ana ly ti kers auch nicht mehr als bloß auf die Über tra-
gung rea gie rend, er muss viel mehr bei aller Asym me trie als eige ner 
ori gi nä rer Bei trag zur Gestal tung und Ent wick lung der Bezie hung 
ver stan den wer den. Dabei gehen durch aus unver meid lich Hal tun gen, 
Werte, sogar Cha rak ter züge und per sön li che Vor lie ben sowie Abnei-
gun gen des Ana ly ti kers in die Bezie hung ein, und da man sie nicht 
unter drücken kann, muss man für sie die Ver ant wor tung über neh men, 
sie als Rea li tät sogar benen nen, wenn der Ana ly sand sie nicht klar als 
Äuße res von sei nem Inne ren unter schei den kann (vgl. Lichtenberg, 
Lachmann u. Fosshage 1992). Das bedeu tet kei nes wegs, eine immer 
not wen dige Absti nenz auf zu ge ben oder gar mutu elle Ana lyse zu betrei-
ben. Wei ter hin hat die ana ly ti sche Arbeit mit Extremtraumatisierten, 
auch mit Opfern fami liä rer Gewalt gezeigt, dass sehr wohl das, was 
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»dem Ich ange tan« wurde (A. Freud 1976), als rea les Trauma vom 
Ana ly ti ker aner kannt und gege be nen falls benannt und bestä tigt wer den 
muss, bevor eine Ana lyse des Intrapsychischen begin nen kann (vgl. 
Amati 1990; Hirsch 1993b; Oliner 1995, S. 299; Grubrich-Simitis 
1995, S. 358).

Trotz dem trifft man eine grobe Unter schei dung zwi schen Schuld ge-
fühl und Schuld ebenso wie eine von intrapsychisch und interpersonell. 
Schul dig wird man am ande ren, am Gegen über (vgl. beson ders Buber 
1958 und Jaspers 1946) oder an sich selbst als Objekt des Han delns 
(das geht beson ders auf Heidegger zurück). Des halb ist Schuld vor-
nehm lich eine Sache von Reli gion und Phi lo so phie; schließ lich geht 
es um sitt li che Maß stäbe des Ver hal tens im (Zusam men-)Leben der 
Men schen und um ihr Sein und die Ver ant wor tung dafür.

Sicher hat das Phä no men Schuld ein Doppelgesicht, es exi stiert 
sozu sa gen gar nicht, ohne dass eine (ethisch-mora li sche) Instanz 
Schuld de fi niert. Ande rer seits gibt es diese Instan zen; not falls, wenn 
die mensch lichen Maß stäbe nicht aus rei chen, ver legt man sie ins Meta-
phy si sche. Will die Psy cho ana lyse die (trau ma ti sche) Rea li tät berück-
sich ti gen, muss sie auch reale Schuld aner ken nen; auch wenn sie sich 
nicht selbst zum Richter machen darf, muss sie die exi stie ren den Kri-
te rien, die Schuld defi nie ren, ein be zie hen.

Eine Tren nung der bei den Berei che des Schulderlebens ist für ein 
Ver ständ nis ihrer Ver schie den heit, für ein begriff li ches und schließ lich 
the ra peu ti sches Arbei ten nütz lich und not wen dig, ande rer seits fal len 
sie oft im immer viel fach deter mi nier ten Schulderleben par ti ell wie-
der zusam men. Ihre Tren nung im Ein zel fall wirkt dann künst lich und 
ver langt nach Syn these, um die Kom ple xi tät der man nig fal ti gen Kom-
po nen ten von Schuld und Schuld ge fühl in der Schulderfahrung des 
Ein zel nen zu ach ten. Des halb ist die vor lie gende Unter suchung in drei 
Teile geglie dert: Schuld und Schuld ge fühl wer den zunächst in je einem 
Abschnitt getrennt behan delt, um dann in einem drit ten ihre viel fäl ti-
gen Über schnei dun gen und Untrennbarkeiten auf zu zei gen.

Am Anfang des ersten Abschnitts wer den die Schöpfungsmythen als 
Geschichte der Mensch wer dung ver stan den, hier liegt der Anfang aller 
Schuld, ent steht Schuld fähig keit durch den Aus tritt des Men schen aus 
dem instinktgesteuerten Tier reich. Man kann die Schöp fungs ge schich te 
aber auch als Erzäh lung der ontogenetischen Indi vi dua tion eines jeden, 
anfangs »unschul di gen« Men schen ver ste hen. Daran an schlie ßend wird 
die Aus ein an der set zung der Daseinsanalyse und auch der christ li chen 
Theo lo gie mit dem Schuldgefühlskonzept der Psy cho ana lyse the ma-
tisiert, wobei oft genug eine erstaun li che Igno ranz der Psy cho ana lyse 
unter stellt, dass sie alle, auch reale und exi stenzi elle Schuld »wegana-
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lysieren« wolle und zu können vorgebe. Der Deter mi nis mus der Psy-
cho ana lyse – das Über-Ich ist stets durch Umwelt er fah rung geprägt 
– erregt den Arg wohn der je ni gen, die ein »auto chtho nes« Ge wis sen 
des Men schen anneh men. Für die christ li che Theo lo gie, die auf der 
An nahme der frei gewählten Tat, die schul dig macht, besteht, ist das 
Kon zept des Unbe wuss ten der Psy cho ana lyse, das den Men schen in 
sei ner Ent schei dung oft genug unfrei macht, anschei nend bedroh lich.

Das Schuld ge fühl wird der psy cho ana ly ti schen Theo rie zufolge 
vom Über-Ich erzeugt, des sen Ent ste hung und ver schie dene Qua li tä-
ten dis ku tiert wer den. Schuld ge fühl setzt Ambi va lenz vor aus; nur die 
Liebe zum gleich zei tig gehassten Objekt lässt Reue und Wiedergut-
machungswunsch ent ste hen. Der Urgrund des Schuld ge fühls lässt sich 
des halb in der Ambi va lenz der Brust gegen über, in der oral-kanni ba-
listi schen Phase, sehen; nicht zufäl lig nimmt die orale The ma tik einen 
brei ten Raum ein, Bei spiele aus Mytho lo gie und Dich tung illu strie ren 
die Grundambivalenz des Men schen von Abhän gig keits- und Autono-
miebestrebung: Bei des lässt Schuld ge fühle ent ste hen, das Begeh ren 
und Ver ein nah men des Liebesobjekts ebenso wie das Zurück las sen-
Wol len des Objekts aus Frei heits be dürf nis.

Lange hat die Psy cho ana lyse Schuld ge fühl aus schließ lich auf die 
ödi pa len Regun gen zurück ge führt (die Kleinianer auf den Todestrieb), 
bis Modell (1965; 1971) sozu sa gen in einem Quan ten sprung die 
Mög lich keit eines Schuldgefühlskonflikts auf grund nicht triebbe-
dingter Bestre bun gen wie Erfolgsstreben, das Stre ben nach Auto no-
mie, ver stan den als Wunsch, ein »eige nes Leben« füh ren zu wol len, 
beschrieb. Modell kon zi pierte so ein Trennungsschuldgefühl sowie 
ein Schuld ge fühl auf grund vita ler Bedürf nisse. Einen wei te ren Bereich 
beschrieb Niederland (1961; 1981) mit dem Überlebendenschuldge-
fühl auf grund sei ner Erfah run gen mit Über le ben den des Nazi-Ter rors.

Die moderne psy cho ana ly ti sche Traumaforschung ist mit dem 
Schuldthema untrenn bar ver bun den, denn das Opfer ver schie den ster 
familiärer und außerfamiliärer Gewalt ent wickelt immer eine schwere 
Schuldgefühlsymptomatik. Mei nes Erach tens hat Ferenczi (1933) 
das Fun da ment für ein Ver ständ nis der Internalisierungsvorgänge 
trau ma ti scher Gewalt gelegt, Introjektbildung und Iden ti fi ka tion mit 
dem Aggres sor gehen auf ihn zurück. Gewalt-, aber auch Ver lust er fah-
run gen schla gen sich als Introjekt im Selbst nie der und wir ken selbst-
zer stö re risch weiter, Sym pto ma tik und Selbstwerterniedrigung ver ur-
sa chend. Hier ergibt sich nun ein direk ter Zusam men hang zwi schen 
Schuld und Schuld ge fühl: Die reale Schuld des Täters (die jener nicht 
aner kennt) wird zum Schuld ge fühl des Opfers (das unschul dig ist), weil 
das Introjekt wie ein feind lich ver fol gen des Über-Ich Schuld ge fühle 
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macht. Und es sind kei nes wegs nur mas sive Traumatisierungen, die 
eine oft lebens lange Schuldgefühlsproblematik ver ur sa chen, son dern 
gerade auch sub tile Beziehungstraumata inner halb der Fami lie des sich 
ent wickeln den Kin des. Über das Schuld ge fühl des Opfers hin aus muss 
man noch einen Anteil rea ler Schuld im Sinne von Mit schuld oder 
Mit ver ant wor tung auch des Opfers anneh men, da auf grund von, wenn 
auch tra gi schen, Iden ti fi ka tio nen im Sinne von Unter wer fung unter 
das Gewaltsystem oder sei ner Bil li gung die schuld hafte Tat begün stigt 
oder auch vom Opfer Schwä che ren gegen über wie der holt wird.

Eine dif fe ren zierte, psy cho ana ly tisch fun dierte Syste ma ti sie rung 
des Schuld ge fühls gibt es bis her nicht. Ledig lich Weiss und Samp-
son (1986) hat ten die erwähn ten Arbei ten von Modell und Nieder-
land ihrem Kon zept eines Trennungs- oder Auto no mie- und eines 
Überlebendenschuldgefühls (des sen Defi ni tion sie sehr weit fass ten) 
zugrunde gelegt. In die sem Buch möchte ich fol gende Ein tei lung des 
Schuld ge fühls vor schla gen:

1. Basisschuldgefühl, das heißt ein Schuld ge fühl auf grund der blo ßen 
Exi stenz des Kin des oder sei nes So-Seins, ins be son dere sei nes Ge-
schlechts.

2. Schuld ge fühl aus Vita li tät, das heißt expan sive Bestre bun gen, das 
Begeh ren, Haben-Wol len, Erfolg-haben-Wol len, Andere-über tref-
fen-Wol len wer den dadurch schuld haft erlebt, dass sie von der fami-
liä ren Umge bung nicht will kom men gehei ßen wer den kön nen.

3. Trennungsschuldgefühl. Hier sind die Autonomiebestrebungen des 
Kin des in allen Lebensaltern mit Schuld ge fühl ver bun den, da Tren-
nung für die elter li chen Objekte eine Bedro hung dar stellt.

4. Trau ma ti sches Schuld ge fühl: Schwere Gewalt- und Ver lust er fah-
run gen hin ter las sen einen Fremd kör per im Selbst, ein Introjekt, das 
Schuld ge fühle ver ur sacht.

Inter es san ter weise sind alle Qua li tä ten in der Schöp fungs ge schichte 
als Schuld der Men schen ent hal ten: Sowohl orale Gier (das Essen des 
Apfels, nicht umsonst rund wie eine Brust) als auch Sexua li tät, die erst 
nach der Ver trei bung aus der Latenz ersteht, kön nen als Schuld(ge-
fühl) aus Vita li tät gese hen wer den. Der Drang nach Erkennt nis und die 
damit ver bun dene Über tre tung des väter li chen Gebots ent spricht einem 
schuld haf ten Trennungs-, Autonomiebestreben. Auch ein trau ma ti-
sches Schuld ge fühl könn te im Mythos gese hen wer den: Die Schuld 
am trau ma ti schen Ver lust des Para die ses müs sen sich die Men schen 
selbst geben. Und einem Basisschuldgefühl ent spricht die Auf fas sung 
von der Erb sünde, der basalen Schuld des Men schen ge schlechts.
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In einem drit ten Abschnitt wird der Grenz be reich des Zusam men-
tref fens von Schuld und Schuld ge fühl, etwa im Zusam men hang mit 
der Iden ti fi ka tion mit der Gewalt, bear bei tet. Schließ lich wird auf die 
Not wen dig keit der Dif fe ren zie rung der ver schie de nen Schuldgefühls-
qualitäten von ein ander und die ser von den Antei len rea ler Schuld in der 
psy cho ana ly ti schen The ra pie hin ge wie sen. Irra tio na les Schuld ge fühl 
sollte ent we der in sei ner Triebkonfliktbedingtheit ver stan den oder bis 
auf seine tief ver bor ge nen Wur zeln von trau ma ti scher Erfah rung und 
ihrer phantasmatischen Ver ar bei tung zurück ge führt und schließ lich 
auf ge löst wer den. Reale Schuld, ein mal als sol che erkannt und abge-
grenzt, soll aner kannt, benannt und mit Scham und Reue über wun den 
wer den, wofür die The ra pie letzt lich nicht umhin kön nen wird, Auf ga-
ben der Bewer tung und Ent schei dung zu über neh men, um Rea li tät von 
Phan ta sie im Schulderleben tren nen zu hel fen. Jede psy chi sche Erkran-
kung hat mit (auch unbe wuss tem) Schuld ge fühl zu tun, wie es Freud 
früh ent deckte, aber jeder Mensch, auch der psy chisch Lei dende, ist 
gleich zei tig sowohl an sei nem Sein als auch an sei nem Tun stets real 
schul dig.
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I. Schuld

Schuld fängt »bei Adam und Eva« an
Alle Schöpfungsmythen erzäh len vom Ursprung des Men schen in 
dem Sinne, dass sie die Ent wick lung zum Mensch-Sein meta pho risch 
beschrei ben und damit Eigen schaf ten und Bedin gun gen wie der ge ben, 
die ihn von ande ren Lebe we sen unter schei den. Wie die Spra che, auch 
das Lachen, das Reflexionsvermögen (über sich selbst), das Bewusst-
sein der Sterb lich keit und die Scham ist die Schuld – man spricht von 
Schuld fähig keit – eine der Bedin gun gen des Mensch-Seins.

Eine ver glei chende Betrach tung der Schöpfungsmythen der Mensch -
heit kann hier nicht gelei stet wer den, aber ich möchte mich der Be-  
mer kung von Stork (1988a, S. 35) anschlie ßen, der meint, »es wäre 
nicht schwer, auf zu zei gen, daß sich in allen Schöpfungsmythen, … in 
denen es um den Ursprung des Men schen geht, der Held, der diese Los-
lö sung des Men schen voll zog, sich selbst und den Men schen für diese 
Tat den Tod ein han delt.« Nicht nur den Tod, son dern auch Schmerz, 
Mühe, Angst, Schuld und Scham, ande rer seits Krea ti vi tät, Frei heit der 
Ent schei dung durch Fähig keit zum Den ken, zum Wis sen und Wis sen-
Wol len, zur Refle xion zur vorausschauenden Planung und zur Kom-
munikation mit anderen. Über allen die sen Eigen schaf ten, Erfah run gen 
und Fähig kei ten, die den Men schen vom Tier unter schei den, schwebt 
die Schuld – als Schuld fähig keit, Schulderleben bis hin zum Schuld-
ge fühl –, weil die Bestre bun gen des Indi vi du ums, die mit Tren nung, 
Los lö sung, Auto no mie – damit hängt auch Sexua li tät zu  sammen, wor-
auf ich zurück kom men werde – ver bun den sind, immer ein wir ken auf 
einen ande ren, von dem man sich trennt, des sen Exi stenz und Iden ti-
tät ver än dert wird durch die Tren nung, der nicht mehr so ist wie im 
Zustand des Zusam men seins. Schöpfungsmythen stel len Trennungsbe-
wegungen dar, zum einen die der Ent wick lung des Men schen aus der 
Tier welt (phylogenetische Ebene), zum ande ren die der Indi vi dua tion 
eines jeden Men schen, sei ner Los lö sung aus der frü hen Abhän gig keit 
(ontogenetische Ebene).
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Schöpfungsmythen als Bild für die Phylogenese 
der Men schen

»Wer daher spräche, ich bin mir kei ner Schuld bewußt, also habe ich 
nichts zu bereuen, der wäre ent we der ein Gott oder ein Tier. Ist der 
Spre chende aber ein Mensch, so weiß er vom Wesen der Schuld noch 
nichts.« Häfner (1959/60, S. 671) gibt hier ein Wort Schelers wie-
der, das kurz und prä gnant den Zusam men hang zwi schen Schuld und 
Mensch-Sein bezeich net. Für mich ist die Paradiesgeschichte vor allem 
eine Meta pher für den Aus tritt des Men schen aus dem Reich der völ lig 
instinktgesteuerten Tier welt. Tiere, so denkt man, wis sen nichts vom 
Tod und kön nen Scham und Schuld nicht emp fin den. Die Instinkte 
sind das Maß ihres Ver hal tens, ein Maß, das nicht über schrit ten wer-
den kann. Mit der Frei heit des Den kens und der Ent schei dung haben 
die Men schen das natur ge ge bene Maß ver lo ren, sie müs sen es sich 
her stel len (sie schaf fen sich Göt ter, Moral, Gesetze) und sind immer 
wie der vor die Ent schei dung gestellt, es ein zu hal ten oder zu über-
schrei ten. Das Über schrei ten eines sol chen Maßes, sei ner Gren zen, 
bedeu tet Schuld; ohne die Frei heit zur Grenz über schrei tung gibt es 
keine Schuld. »Schuld hat, wer gewählt hat« (Platon, Politeia, zit. 
nach Dorn 1976, S. 110).

An die eine Seite des mensch lichen Bereichs grenzt also das Tier-
reich, an die andere das der Göt ter, die mit kei ner Schuld jemals zu tun 
haben, wie aus Schelers Bemer kung her vor geht. Eine Haupt schuld 
des Men schen wird ja auch damit in Ver bin dung gebracht, dass er wie 
Gott sein will. Die Schlange sagt dem Weib – noch nicht »Eva« – im 
Para dies: »Wel ches Tages ihr davon esset, so wer den eure Augen auf-
ge tan, und ihr wer det sein wie Gott und wis sen, was gut und böse ist« 
(1. Mose 3,5). Auch wenn er es nicht errei chen wird, sein Wol len ist 
schon Schuld; Gott zieht anschei nend mit einem gewis sen Bedau ern 
die Kon se quenz:
»Siehe, Adam ist gewor den wie unser einer und weiß, was gut und böse ist. Nun 
aber, daß er nicht aus strecke seine Hand und bre che auch von dem Baum des 
Lebens und esse und lebe ewig lich! Da wies ihn Gott der Herr aus dem Gar ten 
Eden, daß er das Feld bebaute, davon er genom men ist, und trieb Adam aus …« 
(1. Mose 3, 22 f.).

Der Anfang aller Schuld liegt also im Aus tritt des Men schen aus der 
instinktgesteuerten Natur des Tie res, dar ge stellt im Bild vom Para dies; 
sein Wis sen-Wol len, Tun-Wol len und Frei-ent schei den-Wol len wird 
mit der Um schrei bung »Wie-Gott-sein-Wol len« aus ge drückt. Fromm 
(1947, S. 118) ver steht die Geschichte vom Sün den fall als Pro to typ des 
auto ri tä ren Systems: 
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Abbildung 1: Masaccio (1401–1429), Die Vertreibung
aus dem Paradies, Florenz, Chiesa del Carmine
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»Die Pflicht, eine Über le gen heit der Auto ri tät anzu er ken nen, schließt eine Reihe 
von Ver bo ten ein. Das umfas send ste ist das Tabu, sich der Auto ri tät gegen über als 
gleich wer tig zu emp fin den … Adams und Evas Sünde bestand darin, daß sie Gott 
gleich zu wer den ver such ten.«

Gott gleich sein zu wol len ver bin det Fromm mit dem Schöp fe ri schen 
im Men schen, das aber wegen der Abhän gig keit von Gott als Aus druck 
sei nes Wil lens Schuld ge fühl her vor ruft. Im Zusam men hang mit dem 
Schöp fungs my thos, der die Tren nung aus der para die si schen Ein heit 
mit Gott (mit der Natur) beschreibt, ist es inter es sant, dass ein gro ßer 
Bereich des ubi qui tä ren, oft neu ro tisch-kon flikt haf ten Schuld ge fühls 
(also nicht der rea len Schuld und ihres Bewusst seins, son dern das irra-
tio nale Ge fühl, schul dig zu sein) als Trennungsschuldgefühl ver stan den 
wer den muss, wie wir sehen wer den. Das indi vi du elle Schuld ge fühl, 
sich als Adoleszenter von den Eltern tren nen zu wol len, fände sich auf 
phylogenetischer Ebene als Nie der schlag all ge mei ner mensch licher 
Erfah rung in der Schöp fungs ge schichte wie der.

Man kann den bib li schen Schöp fungs my thos mit dem des Pro me-
theus ver bin den (vgl. Fromm 1947; Stork 1988b, S. 128). Pro me-
theus wurde von den Göt tern bestraft, weil er den Men schen das Feuer 
brachte. Aus freier Ent schei dung über trat er das Ver bot des Zeus, 
der – ähn lich wie der jahwistische Gott – den Men schen Wis sen und 
Erkennt nis vor ent hal ten wollte. Er bringt den Men schen Wis sen und 
Kunst fer tig keit, das bedeu tet Frei heit von der Abhän gig keit von Gott 
oder, wie ich stattdes sen sagen würde, Lösung aus dem abso lu ten Ein-
ge bun den sein in die Natur. Gleich zei tig aber wird Pro me theus an den 
Fel sen geket tet, also unfrei gemacht, als Zei chen des Beginns des Lei-
dens, des Ein ge schränkt- und Begrenztseins des Men schen, letzt lich 
vor allem im Tode. Im Falle Adams ist es der Acker boden, an den 
er gebun den ist; und übri gens musste Pro me theus Schmerz erlei den, 
wie auch Adam und Eva und das fol gende Men schen ge schlecht. Auch 
Schmerz (see li scher und gege be nen falls auch psy cho ge ner Körper-
schmerz) steht auf der ontogenetischen Ebene wie das Schuld ge fühl 
sehr oft im Zusam men hang mit Trennungs- oder Loslösungsbestrebun-
gen des Indi vi du ums.

Je mehr der Mensch sich von der selbst ver ständ li chen Eingebunden-
heit in die Natur ent fernt, desto mehr muss er offen bar ver su chen, sie 
eigen mäch tig zu gestal ten und zu beherr schen. Und die ses Die-Natur-
ver än dern-Müs sen ist der Schritt des Men schen aus dem instinktgelei-
teten Tier reich, und die ser Schritt ist mit Schuld ver bun den, der Basis-
schuld des Men schen ge schlechts. Ich habe schon eine Meta pher, die 
die sen Schritt bezeich net, erwähnt: Der Mensch steht zwi schen Tier 
und Gott, ist viel leicht gott ähn lich, wird aber nie ein Gott oder so sein 
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wie Gott. Anschei nend muss er aber immer mehr so sein wol len, und 
gerade das ist ihm stets als seine Schuld vor ge hal ten wor den. Eins sein 
mit der Natur ent spricht voll kom men der Vor stel lung des Einsseins 
mit Gott, das den Men schen abhan den gekom men ist. »Und die ganze 
jahwistische Urge schichte liest sich also als der Ver such, den Ver-
lust Got tes durch Selbstvergötterung aus zu glei chen« (Drewermann 
1977b, S. 583). Ähn lich beschreibt Richter (1979, S. 23) den Aus tritt 
des Men schen aus der rela ti ven Gott-Nähe des Mit tel al ters:

»Der ein mal ein ge lei tete Pro zeß der Ablö sung aus der voll stän di gen Unmün dig keit 
und Pas si vi tät ent hielt von vorn her ein die Ten denz zu einem rasan ten Umschlag 
ins Gegen teil, in die Iden ti fi zie rung mit der gött li chen All wis sen heit und All macht« 
(Her vor he bung ori gi nal).

Für Freud (1930a, S. 450 f.) steht Gott nicht für Natur, viel mehr schafft 
sich der Mensch seine Göt ter als Pro jek tio nen der eige nen Ideale:

Er »hatte sich seit lan gen Zei ten eine Ide al vor stel lung von All macht und All wis-
sen heit gebil det, die er in sei nen Göt tern ver kör perte. Ihnen schrieb er alles zu, 
was sei nen Wün schen uner reich bar erschien – oder ihm ver bo ten war. Man darf 
also sagen, diese Göt ter waren Kulturideale. Nun hat er sich der Errei chung die ses 
Ide als sehr ange nä hert, ist bei nahe selbst ein Gott gewor den. Frei lich nur so, wie 
man nach all ge mein mensch li chem Urteil Ideale zu errei chen pflegt. Nicht voll-
kom men, in eini gen Stücken gar nicht, in ande ren nur so halb wegs. Der Mensch 
ist sozu sa gen eine Art Prothesengott gewor den, recht groß ar tig, wenn er alle seine 
Hilfs or gane anlegt, aber sie sind nicht mit ihm ver wach sen und machen ihm gele-
gent lich noch viel zu schaf fen.«

Dem Zwi schen be reich der mensch lichen Exi stenz ent spricht auch 
der selt sam doppelwertige Cha rak ter der mensch lichen Frei heit. Der 
Mensch ist frei zu den ken, sich zu ent schei den, mithilfe von Krea ti vi tät 
und Pro duk ti vi tät sich auf den Weg zu machen, die Natur zu beherr-
schen und gar gott ähn lich sein zu wol len. Aber ist er wirk lich frei? Er 
ist frei und ziem lich erfin de risch, Krank hei ten zu hei len, steht aber 
Krank heit, Hun ger und Armut von Mil li ar den Men schen hilf los gegen-
über. Er kann die Umwelt gestal tend ver än dern; aber ist er Herr über 
die von ihm – einem Zauber lehr ling gleich – her vor ge ru fe nen »Natur«-
Kata stro phen? Der Mensch ist frei zu töten – aber er erscheint unfä hig, 
Kriege zu ver hin dern oder zu been den, wie wir noch heute jeden Tag 
erfah ren. Sicher tötet auch das Tier, aber nur in dem Maße, wie es für 
das eigene Leben not wen dig ist. Die ses »natür li che« Maß ist den Men-
schen abhan den gekom men. Anders als im all ge mei nen das Tier macht 
er übri gens auch kei nes wegs halt vor der Tötung sei ner Art ge nos sen, 
wie es die Gene sis auch gleich vom Men schen, kaum dass er das Para-
dies ver lo ren hat, am Bei spiel des Brudermords berich tet.
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In der Schöp fungs ge schichte kann man die »Illu sion sub jek ti ver 
Frei heit bei wach sen der objek ti ver Unfrei heit« (Drewermann 1977b, 
S. 582) ent decken, die Frei heit, Gren zen zu über schrei ten (die ver bo-
tene Frucht zu essen), untrenn bar ver bun den mit der Unfrei heit, wirk-
lich Herr über sein Han deln zu blei ben. Auch hier dürfte es sich um zwei 
Dimen sio nen mensch licher Schuld han deln, um eine unver meid lich 
exi sten zi elle – im mer töten zu müs sen, um leben zu kön nen (Drewer-
mann 1977b, S. 613) –, dann aber auch um eine andere, näm lich die 
des ver lo re nen Maßes, der Grenz über schrei tung. Natür lich kann die 
Frage K.s aus Kafkas »Pro zeß« auch an die ser Stelle wie der gestellt 
wer den: »Wie kann denn ein Mensch über haupt schul dig sein?« (1935, 
S. 180). Denn er ist doch unaus weich lich sei ner mensch lichen Natur 
ver haf tet, hat eben nicht die Frei heit, sie zu ver las sen, anders zu sein, 
als er ist, wenn er »natur haft« lebt, wenn sein »Ver hal ten aus sei ner 
bio lo gi schen und psy cho lo gi schen Anlage selbst resul tiert« (Drewer-
mann 1977b, S. 356).

Hält man sich an den Schöpfungsmythos, könnte man den Men schen 
auch von jeder Schuld frei spre chen. Man darf nicht ver ges sen, dass es 
»Zwei Bäume im Gar ten«1 Eden gab, näm lich den Lebens baum, den 
»Baum im Hin ter grund« (Blumenberg 1988, S. 95), und den Baum 
der Erkennt nis.

Blumenberg (1988, S. 95) macht auf einen Satz Kafkas in dessen 
drit ten »Oktavheft« auf merk sam: »Warum kla gen wir wegen des Sün
denfalles? Nicht sei net we gen sind wir aus dem Para diese ver trie ben 
wor den, son dern wegen des Bau mes des Lebens, damit wir nicht von 
ihm essen« (Her vor he bung ori gi nal). Das ist die »Sub stanz, die das 
Geheim nis des ›Pro zeß‹ aus macht«. Ein per so ni fi zier ter Gott konnte 
es Blumenberg zufolge nicht ertra gen, dass er nicht ein zig blei ben 
könnte. Es gibt also keine »Urschuld« des Men schen, denn die Früchte 
des Lebens baums waren doch erlaubt.
»Der Mensch, der kei nen Grund gege ben hatte, ihm die sen Baum zu ver bie ten, … 
wurde in eine Affäre ver strickt, die den Vor wand gab, ihm die Göttergleichheit zu 
ent zie hen, nach der zu begeh ren es gar kei ner Ver su chung bedurfte, denn dort stand 
er, der Baum des Lebens. So kam es zur Fik tion einer Schuld, die der Ver trei bung 
den Schein des Rechts gab. Die Ver trei bung über lie ferte das Leben dem Tod … 
Der Tod war es, der aus der fik ti ven Schuld die reelle wer den ließ: Das sterb li che 
Wesen kann nicht leben ohne die Schuld, wegen sei ner end li chen Lebens zeit den 
Näch sten als den Riva len um jedes Lebensgut nicht lie ben zu kön nen« (Blumen-
berg 1988, S. 95).
Der Tod also als Begren zung der Lebens zeit macht den – pri mär 
un schul di gen – Men schen schul dig. Weil Gott kei nen Riva len dul dete, 
»machte er sein Eben bild zu Riva len unter ein an der« (S. 95), und fol ge-
rich tig ist der erste Tod ein unna tür li cher: »Der erste Mord, der  aussieht 

20 Schuld

ISBN Print: 9783525014738 — ISBN E-Book: 9783647014739
© 2017, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Mathias Hirsch, Schuld und Schuldgefühl



wie Neid auf den Erfolg um die Gottesgunst, ist ein Akt der Ri va li tät 
um die ›Tech nik‹ der Naturherrschaft als Ersatz für den Le bensbaum-
besitz« (S. 96; alle Hervorhebungen ori gi nal).

Es geht hier offen bar um nichts weni ger als um den Ursprung der 
Schuld, denn folgt man Kafkas und Blumenbergs Gedan ken, liegt 
sie bei Gott, der schuld haft han delte, weil er zuerst »sein Eben bild« als 
Riva len fürch tete. Bei genaue rem Hin se hen muss ten also Adam und 
Eva schon vor dem Sün den fall zwi schen »gut« und »böse« unter schei-
den ler nen, da ihnen von ver bo te nen und erlaub ten, guten und bösen 
Früch ten also, gesagt wurde. Diese erste Unter schei dung aber traf Gott; 
es war also nicht alles glei cher ma ßen »gut«.

Wenn Par al le len gezo gen wer den sol len zwi schen Mytho lo gie und 
kind li cher Ent wick lung bzw. ihrer psy cho ana ly ti schen Theo rie, kommt 
man kaum umhin, an die Wech sel fälle der Schuldzuschreibung für die 
Ursa che der Neu rose zu den ken, die mit der Geschichte der Psy cho-
ana lyse ver bun den sind. Anfangs näm lich war sich Freud sicher, dass 
der Schul dige der Erwach sene war, der dem Kind höchst eigen nüt zig 
ein (sexu el les) Trauma zufügte (»Verführungstheorie«; vgl. Hirsch 
1987). In einer sol chen Auf fas sung ent sprä che der Erwach sene einem 
pri mär han deln den Gott, der seine Schöp fung fürch tet, wie der pseudo-
ödi pale Vater, der den Sohn nur als Riva len sieht und die Toch ter allein 
besit zen muss. Der Schöp fungs my thos als Gebilde einer schon patri ar-
cha li schen Kul tur gibt aber dem Geschöpf die Schuld, das Ver bot wird 
gar nicht hin ter fragt (erst von Kafka), allein seine Über tre tung zählt 
und macht schul dig. Ebenso gibt der Ödi pus-Kom plex, den Freud 
nach dem Auf ge ben der Verführungstheorie an deren Stelle gesetzt hat, 
dem Kind und sei nen Trie ben die Initia tive für das ödi pale Gesche hen1. 
Grotstein (1990, S. 20) drückt das fol gen der ma ßen aus:
»Zu den Ver mächt nis sen, die Freud mit sei ner zwei ten Theo rie der Psy cho ana-
lyse (im Anschluß an die Theo rie eines ver dräng ten sexu el len Trau mas) hin ter ließ, 
gehört das Postu lat des inhä ren ten Schuld ge fühls, das der Mensch von Geburt an 
auf grund jener unver meid li chen und uner bitt li chen Phan ta sien erwirbt, in denen er 
von dem einen Eltern teil voll stän dig Besitz ergreift und eine mör de ri sche Aggres-
sion gegen den andern Eltern teil rich tet, d. h. auf grund des Ödi pus-Kom ple xes.«

Freud ist in den letz ten Jah ren vehe ment, aller dings in unzu läs si ger 
Sim pli fi zie rung, zum Vor wurf gemacht wor den, dass er den Ursprung 
des Trau mas von der schuld haf ten Tat des Erwach se nen, mit der er das 
Kind missbraucht, in die trieb haf ten Wün sche des (»unschul di gen«)  
 

1 Eine in den Mythen dar ge stellte Schuld ent spricht regel mä ßig einem Schuld ge fühl des 
Indi vi du ums; zum Beispiel Sün den fall – Schuld ge fühl aus Autonomiestreben; Schuld des 
Ödi pus – ödi pa les Schuld ge fühl.
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Kin des ver legt habe (z. B. Masson 1984; vgl. Hirsch 1987). Und zwar 
aus Iden ti fi ka tion mit eben den patri ar cha li schen Macht ver hält nis sen, 
so der Vor wurf, die man auch bei einem Gott Jahwe, folgt man Kafka, 
ver mu ten muss.

Wo immer man nun den Ursprung der Schuld fin den mag und wie 
immer man den Wider spruch zwi schen nur Mensch-sein-Kön nen und 
als Mensch Schul dig-sein-Müs sen auch zu lösen ver sucht, ich denke, 
der Schuldbegriff sollte erhal ten blei ben als Erin ne rung an die Un frei
heit der mensch lichen Exi stenz, der Not wen dig keit zu ent kom men, zu 
töten und zu leben, und als fort wäh rende Mah nung, die Hybris aller 
mög li chen Grenz über schrei tun gen zu beden ken und ihr Aus ufern zu 
begren zen, soweit es nur mög lich ist. Denn die Über schrei tung ver-
nünf ti ger Gren zen ver ur sacht jeden Tag Beein träch ti gung oder Zer-
stö rung der mensch lichen und öko lo gi schen Umwelt und bedeu tet 
damit beson dere Schuld. Übri gens hat Freud (1930a, S. 506) schon 
sei ner zeit die Mög lich keit der aller letz ten Grenz über schrei tung durch 
die Mensch heit ins Auge gefasst: »Die Men schen haben es jetzt in  
der Beherr schung der Natur kräfte so weit gebracht, daß sie es mit  
deren Hilfe leicht haben, ein ander bis auf den letz ten Mann  aus zu rot - 
ten.« 

Die Schöp fungs ge schichte als Bild für die  Ontogenese
Man kann die Schöp fungs ge schichte auch onto lo gisch, also als Meta-
pher für den Aus tritt aus der »unschul di gen« Gebun den heit inner halb 
der psy chi schen Ent wick lung des Klein kin des in eine eigene Iden ti tät 
ver ste hen, als Meta pher für Indi vi dua tion (vgl. Drewermann 1977b; 
Stork 1988a, 1988b; Kind 1992). Und tat säch lich, viele Berei che der 
Kindesentwicklung wer den im Schöp fungs my thos behan delt. Da ist 
die Erkennt nis von Gut und Böse und der Erwerb der Schuld fähig-
keit (bzw. des Schuld ge fühls), die Ent ste hung von Scham wegen der 
Nackt heit und der sexu el len Wün sche, die Namens gebung, schließ lich 
auch der Erwerb eines Begriffs vom Tode. Nur die Spra che scheint 
sich im Schöp fungs my thos nicht ent wickeln zu müs sen, obwohl wir 
sie in der Ent wick lung des Kin des als einen wich ti gen Mei len stein der 
Abgrenzungsfähigkeit ken nen, man denke an das erste »Nein!« eines 
klei nen Kin des.

Wenn auch die Vor stel lung der Psy cho ana lyse von einem objektlo-
sen primärnarzisstischen Anfangs sta dium der Ent wick lung auf grund 
der neue ren Säuglingsforschungen auf ge ge ben wer den muss, lässt 
sich wohl noch immer ein Ablauf der zuneh men den Dif fe ren zie rung 
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der Bewer tung und Ein ord nung von Erfah run gen des Säug lings, ihrer 
Affektqualitäten und ihrer Her kunft anneh men (vgl. beson ders Stern 
1985; Dornes 1993; Fonagy, Gergely, Jurist u. Target 2004). 
Melanie Klein (1946) hat Spaltungsvorgänge, wel che Erfah run gen 
des Säug lings mit sich selbst und den umge ben den Objek ten in »nur 
gute« und »nur böse« Teilerfahrungen tren nen (deren Reprä sen tan zen 
»nur gute« und »nur böse« Teil ob jek te sind), für ein sehr frü hes Alter 
ange nom men. Die Annahme eines der art frü hen Zeit punkts lässt sich 
zwar nicht mehr hal ten, aber gute und schlechte Erfah run gen wer den 
Stern (1985, S. 351) zufolge vom Säug ling durch aus in »hedonische 
Grup pen« ein ge ord net, wenn auch anfäng li che Qua li tä ten von »gut und 
böse« erst spä ter auf grund rei fe rer Symbolisierungsmöglichkeiten mit 
zwi schen mensch li chen Erfah run gen ver bun den wer den kön nen. Man 
kann anneh men, dass die Zuflucht in eine sau bere Tren nung von Gut 
und Böse einem anfäng li chen Dif fe ren zie rungs ver mö gen ent spricht, 
das durch die Erkennt nis von Gut und Böse im Schöp fungs my thos dar-
ge stellt wird. Und das Wis sen-Wol len ist eine der Grundmo tivationen 
schon des ganz jun gen Men schen; auch hier hat die Psy cho ana lyse ein 
ein sei ti ges Kon zept der trieb haf ten Lust-Unlust-Ver mei dungs-Moti va-
tion revi die ren müs sen. Eines der fünf von Lichtenberg (1988) auf-
ge stell ten motivational-funk tio na len Systeme ist das Bedürf nis nach 
Selbst be haup tung und Explo ra tion; beide bezeich nen ein Autonomie-
streben, das in der Schöp fungs ge schichte gut wie der ge fun den wer den 
kann, wenn man sie als Meta pher für Indi vi dua tion und für das Her-
aus tre ten des Men schen aus einer Unmün dig keit ver ste hen will. Den 
Zusam men hang von Wis sen-Wol len und Fähig keit der Dif fe ren zie rung 
von Eigen schaf ten und Erfahrungsqualitäten be schreibt auch Kind 
(1992, S. 32; Her vor he bung ori gi nal) in bezug auf die Schöp fungs ge-
schichte: »Die Prä gung von gut und schlecht als Kate go rie wird erst 
dadurch mög lich, daß der Mensch wis sen will … Der Mensch erschafft 
seine erste eigene kogni tive Kate go rie, die Anti these von Gut und  
Böse.«

Folgt man Melanie Klein (1946), so ent steht ein erstes Schuld-
ge fühl aus der Auf he bung der Spal tung, zu der der etwas ältere Säug-
ling fähig ist. Er muss rea li sie ren, dass die Aggres sion zu ihm gehört, 
mit der er ein gelieb tes Objekt gleich zei tig hasst und bekämpft, da es 
glei cher ma ßen »gut« ist wie auch ver sa gend. Die Ent wick lung des 
Schuld ge fühls ist an die Fähig keit, Ambi va lenz aus zu hal ten, geknüpft 
(»depres sive Posi tion« bei M. Klein). Den Zusam men hang zwi schen 
Oralität und Ambi va lenz hat zuerst Abraham (1924) ent wickelt, 
indem er auf eine präambivalente Stufe des rei nen lust vol len Saugens 
eine oral-sadi sti sche, kanni balis tische der Ambi va lenz fol gen lässt. 
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Der Säug ling ver spürt Impulse, aggres siv bemäch ti gend in die Brust 
zu bei ßen, die ihm doch die Nah rung spen det. »Die Libido droht dem 
Objekt Ver nich tung durch Auf fres sen« (Abraham 1924, S. 141). Nah-
rungsbedürfnis, also Leben, ist mit der kanni ba listi schen Aggres sion, 
dem Töten, also dem Tod, eng ver bun den.

Freud (1912–13) hat mit sei ner spe ku la ti ven Stu die »Totem und 
Tabu« die Wur zel des Schuld ge fühls in dem Mord der Urhorde an 
dem Urva ter gese hen, eine Tat, die der ödi pa len Situa tion des männ-
li chen Kin des ent spricht; ein Motiv der Urhorde ist dem ent spre chend, 
die Frauen, die der Vater allein bean sprucht, zu besit zen. Hier ent steht 
das Schuld ge fühl eben falls aus der Ambi va lenz. Aber wie die Psy-
cho ana lyse sich ins ge samt von der Zen tra li tät des Ödi pus-Kom ple xes 
zugun sten einer Auf ein an der folge frü he rer und spä te rer Ent wick lungs-
sta dien und der zuge hö ri gen Objektbeziehungsqualitäten abge wandt 
hat, kann man mit der Schöp fungs ge schichte die orale Ambi va lenz2 

als Grund lage des Schuld ge fühls ansehen. Drewermann (1977b,  
S. 597) ver mu tet sie in der Not wen dig keit der prä hi sto ri schen Men-
schen, die als Jäger die Tiere töten muss ten, die sie doch als Göt ter 
ver ehr ten:

»Die erste prä hi sto ri sche Erfah rung von Schuld wird wirk lich in einem Mord 
bestan den haben, aber nicht in einem Mord aus sexu el len Moti ven, son dern in 
dem furcht ba ren Tötenmüssen um des eige nen Lebens wil len … ein Gedanke, der 
mit ein schließt, daß man schul dig wer den muß, um das Dasein zu gewähr lei sten.«

Die ande ren Berei che der Über ein stim mung von Gene sis und kind li cher 
Ent wick lung sind Scham, Sexua li tät und Namens gebung. Wäh rend die 
Schuld sowohl eine des Tuns, des Han delns als auch eine des Seins, 
der Exi stenz sein kann, bezieht sich das Schuldgefühl vor wie gend auf 
eine Tat, der man sich schul dig fühlt. Ebenso ist Scham ein Affekt, ein 
Gefühl, bezieht sich aber vor wie gend auf das Sein, das So-Sein. Die 
Nackt heit bedeu tet unver hüll tes Sein, des sen man sich bewusst wird, 
indem man sieht, etwa in einem Spie gel, oder vor allem, indem man 
gese hen wird. Dadurch kommt man nicht umhin anzu er ken nen, dass 
man so ist, wie man ist; Ver leug nung und Beschö ni gung ver sa gen, und 
da man nicht ein ver stan den ist mit sei nem So-Sein, schämt man sich. 
(Wäre man es, so wäre der Affekt: Stolz.) Augen fäl lig ist die Par al-
lele des Über gangs eines Sta di ums der »unschul di gen«, vorbewussten 
Akzep tanz der eige nen Nackt heit im Klein kind al ter und im Para dies 

2 Nicht umsonst ist es eine Frucht, etwas Leben di ges, das ster ben muss, indem es geges sen 
wird, die die »Erkennt nis« sym bo li siert. André Gide lässt, wie Stork (1988b) berich-
tet, in einer Erzäh lung über den »schlecht gefes sel ten Pro me theus« end lich Pro me theus 
»sei nen« Adler ver spei sen.
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vor dem Sün den fall (»Und sie waren beide nackt, der Mensch und sein 
Weib, und schäm ten sich nicht« [1. Mose 2, 25]). Die Nackt heit besteht 
jeweils schon vor her, aber das Erken nen, das Ken nen, das Wis sen um 
sie gibt ihr eine neue Qua li tät. Die Scham hängt mit dem Ver lust des 
Einsseins mit sich (mit der Natur, mit Gott) zu sammen, und die ers-
ten Men schen nach dem Sün den fall »schäm ten sich des sen, was sie 
ohne Gott sind, ihres geschöpflichen Man gels« (Drewermann 1977b, 
S. 209). Interessant, dass Masaccio (Abbildung 1) Eva ihre »Scham« 
bedecken lässt, während Adam die Hand vor die Augen hält: nicht 
gesehen werden und nicht sehen wollen. Ich denke, auch das Klein kind 
ver liert zuneh mend die Über ein stim mung mit sich durch die zuneh-
mende Indi vi dua li tät, die zuneh mende Tren nung aus der Ein heit mit 
der müt ter li chen Umge bung.

Nackt heit hat über das all ge meine Sein hinaus wohl immer etwas 
mit dem ge schlecht li chen Sein zu tun. Denn die Kör per teile, die unsere 
ge schlecht li che Iden ti tät zu erken nen geben (»Geschlechts merk-
male«), sind sowohl in der Kind heit als auch in der Schöp fungs ge-
schichte bevor zugte Objekte des Scham ge fühls; Adam und Eva bede-
cken ihre »Scham« mit den Blät tern des Bau mes, des sen Frucht ihnen 
zur »Erkennt nis« ver hol fen hatte. Auch Sexua li tät bedeu tet immer 
Tren nung aus den Bezie hun gen der Fami lie wegen des Inzest-Ver bots, 
und selbst die masturbatorische Sexua li tät ist mit einem Rück zug von 
ihnen ver bun den.

Dass Sexua li tät mit dem Ver las sen der Eltern und der Bezie hung 
zu neuen Men schen zu tun hat, geht bereits aus 1. Mose 2, 24 her vor: 
»Darum wird ein Mann Vater und Mut ter ver las sen und an sei nem 
Weibe hangen, und sie wer den sein ein Fleisch«; das klingt wie eine 
Ahnung des nach dem Sün den fall Kom men den.

Fol ge rich tig tre ten in der Ado les zenz die genann ten Berei che der 
Scham wie der in den Vor der grund. Auch hier sind es der nackte Kör-
per, beson ders die Geschlechts teile, an denen der Hader mit dem 
(geschlecht li chen) So-Sein fest ge macht wird, oft wahnhaft ins Patho-
lo gi sche gestei gert in Form von Dysmorphophobie und Hypo chon drie 
(vgl. Hirsch 1989a). Und die Sexua li tät ist schließ lich der Schau platz 
der Identitätskämpfe des Jugend li chen (auch die Wahl bestimm ter 
Objekte sei nes sexu el len Begeh rens kann mit hef ti ger Scham ver bun-
den sein), wie sie auch der kräf tig ste Motor ist, ihn exogamisch aus der 
Fami lie hin aus zu trei ben. Die Auf gabe der indi vi du el len Ent wick lung 
wäre, sich in sei nem Selbst be wusst sein der art neu zu ord nen und zu 
fin den, dass man (über wie gend) wie der ein ver stan den sein kann mit 
sei nem So-Sein, auch ohne die ursprüng li che Sicher heit der umge ben-
den Fami lie; wenn die mensch liche Exi stenz auch nicht ohne Schuld 
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